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Zusammenfassung

2022 haben die Taliban im Norden Afghanistans mit dem Bau des Kusch-Tepa-Kanals und damit der Umset-
zung einer Idee begonnen, die noch auf den ersten Prisidenten Mohammad Daoud Khan aus den 1970er
Jahren zuriickgeht. Aufgrund der anhaltenden Erndhrungskrise ist das Grof$bauprojekt, das in den Provinzen
Balch, Dschuzdschan und Farjab enorme landwirtschaftliche Potenziale freisetzen kénnte, von hoher Priori-
tit fiir die seit 2021 regierenden Taliban. Seit dem Baubeginn im Mirz 2022 wird im Hochsttempo an dem
Kanal gearbeitet und von den geplanten 285 Kilometern wurden bereits rund 100 Kilometer fertiggestellt.
Da sich der Kanal aus dem Amu-Darja speist, von dem er bis zu 20 % der jihrlichen Wassermenge abzwei-
gen konnte, birgt das Projekt Risiken, Konflikte mit den Nachbarstaaten Usbekistan und Turkmenistan her-
vorzurufen, die ihre Landwirtschaft durch den Kanal gefihrdet sehen. Der Beitrag untersucht die regiona-
len Implikationen des Bauprojektes, das u. a. wirtschaftliche, rechtliche und geopolitische Fragen aufwirft.

Herausforderungen beim Kanalbau
Als die Taliban 2022 die Entscheidung getroffen haben,
den Bau des seit 2018 diskutierten Kusch-Tepa-Kanals
zu beginnen, befand sich Afghanistan bereits in einer
katastrophalen wirtschaftlichen Situation. Auf den Fall
Kabuls im August 2021 und die Etablierung des zweiten
»Islamischen Emirates Afghanistanc reagierten die west-
lichen Staaten mit der Verhingung von massiven Sank-
tionen gegen die Taliban. Nachdem die Vereinigten Staa-
ten sieben Mrd. US-Dollar afghanisches Staatsvermégen
eingefroren haben, ist die afghanische Wirtschaft 2022
kollabiert. Heute lebt fast die gesamte Bevélkerung des
Landes in Armut, wihrend die vorherrschende Ernih-
rungskrise zunehmend das Ausmaf einer Hungersnot
annimmt. Vor diesem Hintergrund sehen die Taliban
im Bau des Kusch-Tepa-Kanals eine zentrale Mafinahme,
die verheerenden Auswirkungen der westlichen Sanktio-
nen abzumildern, indem iiber 550.000 ha nordafghani-
sche Wiiste in fruchtbares Ackerland verwandelt werden
sollen. Die harschen Bedingungen der aktuellen wirt-
schaftlichen Situation wirken zwar als Katalysator fiir
den Bau des dringend benétigten Kanals, dessen Fertig-
stellung wird aufgrund der fehlenden finanziellen und
materiellen Ressourcen jedoch massiv in Frage gestellt.
Trotz dieser Umstinde ist die Entschlossenheit der Tali-
ban, Kusch-Tepa zum Erfolgsprojekt zu machen, in den
letzten Jahren nur noch weiter gestiegen. Schliefilich
sehen die Taliban in dem Kanal auch eine Méglichkeit,
ihrer rein militdrisch durchgesetzten Herrschaft etwas
Legitimitit zu verschaffen, die ihnen von internationa-
ler Seite offiziell weiterhin verwehrt wird.

Die von den Taliban gezeigte Entschlossenheit kann
jedoch nicht dariiber hinwegtiuschen, dass weiterhin
kaum die technischen Anforderungen erfiille sind, die

normalerweise an den Bau moderner Wasserinfrastruk-
tur gestellt werden. Vor diesem Hintergrund zeigen sich
aktuell vier grofle Herausforderungen, deren Bewilti-
gung fiir den Erfolg des Bauprojektes mafigeblich sein
wird:

Erstens sorgt das Fehlen technischer Mittel fiir eine
mangelhafte Auskleidung und Abdeckung der Auflen-
winde des rund 100 Meter breiten und acht Meter tie-
fen Kanals. In der Folge versickert ein grofier Teil des
abgezweigten Wassers ungenutzt im Sandboden. Auch
sind die Auflenwinde unter der aktuellen Bauweise nicht
geeignet, dauerhaft einem derart hohen Wasserdruck
standzuhalten. Im Dezember 2023 ist ein erster Vor-
fall bekannt geworden, bei dem die Auflenwand versagt
hat und grofle Mengen Wasser aus dem Kanal entwi-
chen sind.

Zuweitens sehen Experten in dem Bauprojekt eine
massive Gefahr fiir das ckologische Gleichgewicht im
Amu-Darja-Becken, da sich das iibermiflige Versickern
von Wasser negativ auf die Bodenzusammensetzung und
den saisonal bedingten Salzgehalt auswirkt.

Drittens wurde es bisher versiumt, parallel zum
Kanalbau tatsichlich neues Agrarland zu erschlieflen.
Der Baufortschritt des Kanals steht daher in starkem
Missverhiltnis zum Fortschritt beim Bestellen der Fel-
der, die mit dem Kanal bewissert werden sollen.

Schliefflich gibt es bislang auch keinen Fortschritt bei der
Etablierung eines Systems zur Wasserverteilung, Bis jetzt
wurden weder Bewisserungsgriben ausgehoben noch Ver-
teilermessstationen installiert. Die afghanischen Landwirte
wissen bis heute nicht, wie das Wasser auf die neuen Felder
kommen soll, was sie dort in Zukunft werden anbauen kén-
nen und wie viel Wasser sie am Ende iiberhaupt zur Verfii-
gung haben beziehungsweise benétigen werden.
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Diese Herausforderungen sind vor allem auf feh-
lende staatliche Kapazititen und die schwache Regie-
rungsfithrung der Taliban zuriickzufithren. Dieser
Umstand zeigt sich auch daran, dass eine urspriinglich
geplante Machbarkeits- und Umweltvertriglichkeitsstu-
die nie durchgefiithrt wurde. Fiir den Bau des Kanals
sind den Taliban zufolge drei Phasen vorgesehen. Die
Kosten der ersten Phase wurden mit 91 Millionen US-
Dollar veranschlagt. Fiir Phase zwei und drei gibt es
keine Kostenberechnung, die Mittel sollen jedoch u. a.
durch den Verkauf von kleineren Erzminen in Badach-
schan aufgebracht werden. Die Verantwortung fiir den
Bau wurde der »Afghanistan National Development
Company« {ibertragen, die das Projekt mit 200 loka-
len Subunternehmen und rund 5.500 Arbeitern reali-
siert. Laut Berechnungen wird der Kanal nach Fertig-
stellung eine Kapazitit von 650 Kubikmetern Wasser
pro Sekunde aufweisen.

Kanal mit Signalwirkung
Die hohe Prioritidt, die dem Kanal eingerdumt wird, ver-
deutlicht auch, dass es sich aus Sicht der Taliban nicht
nur um ein rein landwirtschaftliches Projekt handelt,
das ausschliefilich die sozioskonomischen Bedingungen
in Afghanistan verbessern soll. Vielmehr scheinen die
Taliban in dem Bauprojekt ein Kommunikationsmit-
tel mit innen- und auflenpolitischer Signalwirkung zu
sehen, die sich gleichermaflen an die afghanische Bevol-
kerung und die internationale Gemeinschaft richtet.
An der »Heimatfront« scheinen die Taliban mit dem
Kanal die Herzen und Képfe der Menschen in den nérd-
lichen Provinzen gewinnen zu wollen. In den Provin-
zen Balch, Dschuzdschan und Farjab leben grofie und
kompakte Minderheitengruppen u. a. von Tadschiken,
Usbeken, Turkmenen und Hazara. Diese Gruppen sehen
in den Taliban vor allem eine Bewegung paschtuni-
scher Nationalisten, die den afghanischen Minderheiten
unter dem Deckmantel deobandischer Doktrin (siche
Rohrich 2015) ihre ethnokratische Herrschaft aufzwin-
gen wollen. Noch wihrend der ersten Taliban-Herr-
schaft zwischen 1996 und 2001 war Nordafghanistan
die meiste Zeit unter Kontrolle der Nordallianz, die sich
als bewafIneter und organisierter Widerstand der afgha-
nischen Minderheiten gegen die paschtunisch domi-
nierten Taliban verstand. Nordafghanistan besitzt eine
lange Geschichte der Auflehnung gegen von Kabul aus-
gehende Versuche, in der Region zentralstaatliche Macht
durchzusetzen. Da andere politische Kapazititen fehl-
ten, beruhte afghanisches State-Building in Nordafgha-
nistan seit dem 19. Jahrhundert vor allem auf militiri-
schen Mitteln und einer starken Paschtunisierung, die
mit gewaltsamer Landumverteilung und der manchmal
freiwilligen doch in der Regel erzwungenen Ansiedlung
von Paschtunen aus Ost- und Siidafghanistan einher-

ging (Bleuer 2012). Die heutigen Taliban scheinen sich
der Nachteile dieser »traditionellen« Regierungstech-
niken bewusst zu sein und um jeden Preis verhindern
zu wollen, dass sich das Szenario aus den 1990er Jah-
ren wiederholt, als der nordafghanische Aufstand 2001
mit internationaler Unterstiitzung das Ende ihres ers-
ten Regimes herbeifiihree. Die Taliban unterdriicken
weiterhin kompromisslos die schiitische Minderheit der
Hazara und laut der National Resistance Front, der letz-
ten nennenswerten Oppositionsgruppe im Land, wer-
den aus Pakistan stammende Anhiinger der Taliban bei
der Landvergabe bevorzugt. Dennoch kann der Kusch-
Tepa-Kanal als Versuch eines »alternativen« State-Buil-
ding verstanden werden, wobei der angestrebte Ausbau
der landwirtschaftlichen Kapazititen bewusst darauf
abzielt, die Loyalitdt der lokalen Minderheiten fiir die
neuen Machthaber in Kabul zu gewinnen. Schliefllich
hat der Kanal tatsichlich das Potenzial, in drei der irms-
ten Provinzen Afghanistans einen Impuls fiir die Ent-
wicklung der Wirtschaft zu setzen.

Die aktuelle De-facto-Regierung der Taliban wird
weiterhin von keinem Staat offiziell anerkannt. Damit
sind die heutigen Taliban, trotz zunehmend intensi-
ver Kontakte mit einigen Nachbarstaaten, diplomatisch
noch isolierter als das erste Taliban-Regime der 1990er
Jahre, das immerhin von Pakistan, Saudi-Arabien und
den Vereinigten Arabischen Emiraten offiziell anerkannt
wurde. In auflenpolitischer Hinsiche ist die offizielle
Anerkennung der eigenen Herrschaft durch die inter-
nationale Gemeinschaft das vorrangige Ziel der Tali-
ban. In diesem Zusammenhang besitzt der Kusch-Tepa-
Kanal auch eine auflenpolitische Signalwirkung, die der
internationalen Gemeinschaft demonstrieren soll, dass
die Taliban heute als »klassische« Zivilregierung agie-
ren, die rationale Ziele wie Hungerbekidmpfung und die
wirtschaftliche Entwicklung des Landes verfolgt. Der
Kanal soll dabei nicht nur das Image der Islamisten auf-
polieren, sondern bei zukiinftigen Verhandlungen iiber
eine mogliche Anerkennung von internationaler Seite
vor allem als handfestes Faustpfand dienen.

Das Risiko regionaler Konflikte

Unter den Nachbarstaaten Afghanistans beobachten vor
allem Usbekistan und Turkmenistan das Bauprojekt
sehr genau, da der Kusch-Tepa-Kanal unmittelbar ihre
eigenen Interessen tangiert. Schliefilich stellt der Amu-
Darja die wichtigste Lebensader der Region dar und ist
die Hauptgrundlage der Landwirtschaft in den beiden
Lindern, die auf einen bestindigen Wasserzufluss aus
dem 2.500 Kilometer langen Strom angewiesen sind.
Die zentrale Bedeutung des Amu-Darja fiir die sozio-
okonomische Stabilitit der Region wird anhand der Tat-
sache deutlich, dass rund ein Drittel der erwerbstitigen
Bevolkerung von Usbekistan und Turkmenistan in der
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Landwirtschaft arbeitet. Mit einer berechneten Endka-
pazitit von 650 Kubikmetern Wasser, die pro Sekunde
aus dem Amu-Darja abgezweigt werden sollen, was ca.
20 % der jihrlichen Gesamtwassermenge des Flusses
entspricht, stellt der Kusch-Tepa-Kanal eine ernsthafte
Bedrohung fiir die usbekische und turkmenische Land-
wirtschaft dar. Wie Afghanistan selbst kimpfen beide
Linder bereits seit Jahren wihrend der Sommermo-
nate mit diirrebedingter Wasserknappheit, die sich nach
der Fertigstellung des Kanals weiter verschirfen wiirde.
Damit birgt der Kusch-Tepa-Kanal das Risiko, den zahl-
reichen bereits vorhandenen Wasserkonflikten in der
Region einen weiteren hinzuzufiigen, der sich langfris-
tigauch als der Gefihrlichste herausstellen konnte, daer
nicht nur die Wasserkonkurrenz zwischen Afghanistan
und seinen zwei nordlichen Nachbarn verschirft, son-
dern auch jene zwischen Usbekistan und Turkmenistan.

Vor allem die usbekische Regierung hat schnell
erkannt, dass sich die Taliban nicht von ihrem Plan
zum Bau des Kanals abbringen lassen werden und daher
als erstes damit begonnen, den Weg fiir eine diplomati-
sche Lésung der Angelegenheit zu ebnen. Wihrend sich
Aschgabat in der Frage weiter zuriickhilt hat Prisident
Mirsijojew gegeniiber den anderen zentralasiatischen
Staaten die Griindung einer regionalen Arbeitsgruppe
vorgeschlagen, welche die potenziellen Auswirkun-
gen des Kanals umfangreich untersuchen soll. Gleich-
zeitig hat Taschkent aktiv das Gesprich mit den Tali-
ban gesucht. Wihrend des Besuches einer usbekischen
Delegation in Kabul im Mirz 2023 hat der fiir Auflen-
politik zustindige Berater von Prisident Mirsijojew,
Abdulaziz Kamilow, sogar technische Unterstiitzung
fiir den Kanalbau angeboten, im Gegenzug jedoch nur
Beschwichtigungen erhalten, dass man keine nega-
tiven Auswirkungen von dem Projekt zu befiirchten
brauche und darauf vertraut werden konne, dass der
Kanal »die bilateralen Beziehungen zwischen den zwei
Nachbarstaaten stirken wird.« Auch wenn Taschkent
akreuell alles daran setzt, die guten Beziehungen mit den
Taliban zu erhalten, kann der kiinftige Einsatz weni-
ger diplomatischer Mittel nicht ausgeschlossen werden,
sollte Usbekistan seine nationalen Sicherheitsinteressen
durch den Kanal dauerhaft in Gefahr sehen. An dieser
Stelle sei in Erinnerung gerufen, dass Usbekistan unter
Islam Karimow noch ein erbitterter Gegner der Tali-
ban war und die usbekische Komponente der Nordalli-
anz in den 1990er Jahren massiv mit Geld, Waffen und
sogar eigenen Einheiten unterstiitzt hat (Hwang 2007).

Unklare Rechtslage

Ein Umstand, der die Gefahr von regionalen Konflikten
im Zusammenhang mit dem Kusch-Tepa-Kanal erhsht,
ist die Tatsache, dass Afghanistan bisher kein Teil der
rechtlichen Mechanismen zur regionalen Wassernut-

zung ist. Direkt nach ihrer Unabhingigkeit haben sich
alle fiinf zentralasiatischen Staaten im Februar 1992 auf
das Abkommen »Uber die Zusammenarbeit im Bereich
der gemeinsamen Nutzung und des Schutzes von Was-
serressourcen aus zwischenstaatlichen Quellen« geeinigt,
in dem sich die Unterzeichner gegenseitig das geteilte
Recht zur rationalen Nutzung der regionalen Wasser-
ressourcen zusichern. Zur Gewihrleistung und Koordi-
nierung der rationalen und fairen Wassernutzung wurde
eine interstaatliche Kommission eingesetzt, die das erste
Organ einer multilateralen Zusammenarbeit in Zentral-
asien darstellte. Im Mirz 1992 haben sich Kasachstan,
Usbekistan und Turkmenistan, also die drei Linder der
Region, die am stirksten von externen Wasserressourcen
abhingig und daher an deren vélkerrechtlicher Regu-
lierung interessiert sind, dem von der UN verabschie-
deten »Ubereinkommen zum Schutz und zur Nutzung
grenziiberschreitender Wasserldufe und internationa-
ler Seen« angeschlossen. Auch diesen Vertrag hat die
Republik Afghanistan, die einen Monat spiter zusam-
menbrach, nicht mehr unterschrieben.

Damit war Afghanistan weder Teil der regiona-
len noch der internationalen Wassernutzungsordnung.
Als méglicher rechtlicher Referenzpunkt verbleibt ein
Abkommen von 1946 zwischen Afghanistan und der
damaligen Sowjetunion, in dem die Nutzung der Was-
serressourcen des Pandsch, einem Nebenfluss des Amu-
Darja, geregelt wurde, wobei Afghanistan neun von
19 Kubikkilometern zugesprochen bekam. 1977 ver-
suchte die sowjetische Seite nachzuverhandeln, um die
Afghanistan zugesprochene Quote auf sechs Kubikki-
lometer zu driicken, was jedoch ergebnislos blieb. Mit
dem Beginn der Krieges 1978, der die afghanische Wirt-
schaft tiber die folgenden Jahrzehnte ruinieren sollte,
fiel die jihrliche Wasserentnahme jedoch sowieso auf
durchschnittlich zwei Kubikkilometer ab. Das Problem
besteht darin, dass sich die nérdlichen Nachbarn daran
gewdhnt haben, es im Fall von Afghanistan mit einem
geringen Verbraucher der regionalen Wasserressourcen
zu tun zu haben. Der Kusch-Tepa-Kanal stellt diesen
Umstand nun grundlegend in Frage, was es fiir alle Sei-
ten umso notwendiger macht, gemeinsam eine rechtli-
che Losung in der Angelegenheit zu finden.

Fazit

Die Taliban versuchen mit dem Kusch-Tepa-Kanal das
grofle landwirtschaftliche Potenzial des nordafghani-
schen Amu-Darja-Beckens zu erschlieflen und damit
einen wichtigen Impuls zur méglichen Eindimmung
der aktuellen Probleme in Afghanistan zu setzen. Jedoch
geht die gro8e Eile, mit der die Taliban das Bauprojekt
vorantreiben, mit der Vernachlissigung der technischen
Mindeststandards einher, die fiir ein solches Vorhaben
nétig sind. Das Bautempo und das konsequente Igno-
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rieren von technischen Mindestanforderungen sugge-
rieren, dass die Taliban mit dem Projekt nicht nur die
wirtschaftliche Entwicklung Afghanistans fordern wol-
len, sondern in dem Kanal vor allem ein Faustpfand fiir
kommende Verhandlungen iiber eine mogliche Aner-
kennung von internationaler Seite sehen. Auch wenn
die Taliban gerne die »gegenseitige Verstindigung« mit
Usbekistan und Turkmenistan betonen, wird das Bau-
projekt bisher ohne Riicksicht auf die Bedenken der
nérdlichen Nachbarn vorangetrieben. Die Beziehun-
gen zwischen Taschkent und Kabul sind zwar weiter-
hin stabil, allerdings kann eine mégliche Eskalation des
schwelenden Konfliktes nicht ausgeschlossen werden,
vor allem wenn ausgedehnte Diirreperioden die Frage
nach einer gerechten regionalen Wasserverteilung in
den kommenden Jahren weiter zuspitzen. Ein Weg zur
Minderung des Konfliktpotenzials liegt in der Schaffung
eines multilateralen Vertragswerkes, in dem die Bedin-
gungen fiir eine gemeinsame Nutzung der Wasserres-
sourcen des Amu-Darja klar definiert sind. In diesem
Zusammenhang entpuppt sich der Kusch-Tepa-Kanal
als Dilemma fiir die regionale Zusammenarbeit: wih-

Uber den Autor

rend er die Legitimitit der Taliban auf internationaler
Ebene erhéhen soll, stellt die fehlende Anerkennung der
Taliban ein ernsthaftes Hindernis dafiir dar, im volker-
rechtlichen Rahmen eine Lésung fiir den Konflikt zu
finden. Im Ergebnis weist der Kanal die besorgniserre-
gende Doppeltendenz auf, die Taliban-Herrschaft in
Afghanistan weiter zu stabilisieren, die regionale Situa-
tion jedoch weiter zu destabilisieren. Usbekistan und
Afghanistan ringen beide mit den Implikationen eines
starken Bevolkerungswachstums. Sollten die Taliban
ihre eigene Herrschaft weiterhin auf Kosten der regiona-
len soziodkonomischen Gesamtsituation konsolidieren,
werden Taschkent irgendwann die Argumente ausge-
hen, die fiir eine weitere Normalisierung der Beziechun-
gen mit dem De-facto-Regime in Kabul sprechen. Auch
wenn der Kanal die regionale Zusammenarbeit weiter
verkompliziert, ist eine Synchronisation der auflenpoli-
tischen Priorititen aller involvierten Akteure die einzige
Maglichkeit, eine Eskalation des absehbaren Wasserkon-
fliktes im Amu-Darja-Becken abzuwenden.

Aus dem Englischen von Hartmut Schroder

Hamza Boltaev ist Senior Research Fellow am Centre for Afghanistan and South Asian Studies des Institute for
Advanced International Studies (IAIS) der Universitit fiir Welewirtschaft und Diplomatie (UWED) in Taschkent.
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Der Kusch-Tepa-Kanal

Karte 1: Der Kusch-Tepa-Kanal und seine unmittelbare Umgebung (Stand 23.02.2024)
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ral Instrument Surface Reflectance Daily Global 30m v2.0. NASA EOSDIS Land Processes Distributed Active Archive Center. Accessed 2024-02-27 from
https://doi.org/10.5067/HLS/HLSS30.002. Accessed February 27 and 28, 2024; NASA/METI/AIST/Japan Spacesystems and U.S./Japan ASTER Science
Team (2019). ASTER Global Digital Elevation Model NetCDF V003 . NASA EOSDIS Land Processes Distributed Active Archive Center. Accessed 2024-02-
27 from https://doi.org/10.5067/ASTER/ASTGTM_NC.003. Accessed February 27, 2024; OpenStreetMap (https://openstreetmap.org/copyright).

Karte 2: Der Kusch-Tepa-Kanal und nicht ausgefiihrte Kanalprojekte

DAusdehnung von Karte 1

Quellen fiir die Kanalprojekte: https://eurasianet.org/uzbekistan-pursues-dialogue-with-afghanistan-on-fraught-canal-project, https://ru.wikipedia.
org/wiki/Kow-Tena und https://www.rferl.org/a/afghanistan-taliban-canal-water-central-asia/32350996.html.

Datenquellen: Masek, J., Ju, J., Roger, J., Skakun, S., Vermote, E., Claverie, M., Dungan, J., Yin, Z., Freitag, B., Justice, C. (2021). HLS Sentinel-2 Multi-
spectral Instrument Surface Reflectance Daily Global 30m v2.0. NASA EOSDIS Land Processes Distributed Active Archive Center. Accessed 2024-02-27
from https://doi.org/10.5067/HLS/HLSS30.002. Accessed February 27, 2024; NASA/METI/AIST/Japan Spacesystems and U.S./Japan ASTER Science
Team (2019). ASTER Global Digital Elevation Model NetCDF V003 . NASA EOSDIS Land Processes Distributed Active Archive Center. Accessed 2024-02-
27 from https://doi.org/10.5067/ASTER/ASTGTM_NC.003. Accessed February 27, 2024; OpenStreetMap (https://openstreetmap.org/copyright).
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Zusammenfassung

Entgegen der allgemeinen Tendenz zu gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Offnung in Zentralasien
bleibt Turkmenistan bis heute eines der verschlossensten Linder der Welt. Aufgrund der vom herrschenden
Regime forcierten Abschottung von der AufSenwelt gibt es in der Sozial- und Kulturwissenschaft praktisch
keine empirische Forschung tiber gesellschaftliche Transformationsprozesse in Turkmenistan. Die seit 2021
in Aschgabat lebende Autorin des Beitrages mochte daher einige personliche Beobachtungen darlegen, die
sie seit dem Beginn ihrer beruflichen Titigkeit als Lehrkraft im Land gemacht hat. Anhand der Entstehung
und des Bedeutungswandels von Denkmilern, Wahrzeichen und neuen Gebidudekomplexen in Turkmen-
baschy und Aschgabat werden soziale und wirtschaftliche Gegenwartsphinomene analysiert, die Aufschluss
tiber kulturelle Entwicklungen in der aktuellen Phase des turkmenischen Nation-Building geben. Die stid-
tebauliche Transformation wird u. a. von sprachlichen Verinderungen begleitet, die sich vor dem Hinter-

grund des architektonischen und kulturellen Wandels in Turkmenistan vollziehen.

Turkmenbaschy

Der Ausgangspunkt unserer Betrachtung des aktuellen
kulturellen Wandels in Turkmenistan ist die am Kaspi-
schen Meer gelegene Hafenstadt Turkmenbaschy, die
seit dem 19. Jahrhundert als »Tor nach Zentralasien«
eine wichtige Rolle spielt. Grofiter Wirtschaftsfaktor
der Stadt ist das Kaspische Meer, das grofite Binnenge-
wiisser der Welt, das hohe Kohlenwasserstoffvorkommen
aufweist und an Turkmenistan, Iran, Aserbaidschan,
Russland und Kasachstan grenzt. Das Kaspische Meer
ist die wichtigste Ressource fiir die lokale Fischerei und
international begehrte Meeresprodukte wie die Meer-
dsche und den Beluga-Stér, dessen Rogen als exklusiver
Kaviar vermarket wird. Der Hafen mit seinem wachsen-
den Giiterverkehr ist ein wichtiger Arbeitgeber in der
Stadt und als internationale Devisenquelle von enormer
okonomischer Bedeutung fiir das Land. Von hier aus
fahren Giiterziige bis an die afghanische Grenze, nach
Usbekistan und in den Iran. Die internationale Bedeu-
tung von Turkmenbaschy wird auch anhand der akti-
ven Bohrinseln vor der Kiiste deutlich, die von globalen
Olkonzernen wie Petronas oder der emiratischen Dra-
gon Oil betrieben werden. Die hier erwirtschafteten
Petrodollars schlagen sich allerdings nicht in Wohlstand
fiir die lokale Bevolkerung nieder.

Der in Turkmenbaschy gefangene Meeresfisch wird
tdglich in die kaspischen Anrainerlinder exportiert, ein
Teil wird nach Aschgabat gebracht, wo er in den Tép-
fen der teuren Restaurants oder in den Auslagen auf den
Mirkten landet. Der Grof3teil der turkmenischen Bevél-
kerung, die von einem monatlichen Durchschnittsein-
kommen von umgerechnet 100 bis 150 US-Dollar lebt
(umgerechnet nach dem inoffiziellen Parallelkurs, denn

die Landeswihrung Manat kann nirgendwo zum offi-
ziellen Kurs in US-Dollar getauscht werden), kann sich
die teuren Produkte aus dem Kaspischen Meer nicht
leisten und greift daher auf die preiswerteren Fisch-
sorten aus dem Amu-Darja oder Aquakulturen zuriick.
Ansonsten wird sowieso eher Fleisch gegessen. Rind-
fleisch, das praktisch immer erhiltlich ist, kostet weni-
ger als drei US-Dollar pro Kilogramm. Trotz Turkme-
nistans grofler Fischereiwirtschaft am Kaspischen Meer
bleibt Fisch eher ein Luxusprodukt und wird in den ein-
facheren Restaurants auch gar nicht angeboten.

Von Aschgabat verkehrt tiglich ein Zug in die turk-
menische Kiistenstadt. In den Sommermonaten, wenn
es die Hauptstddter zur Erholung ans Kaspische Meer
zieht, sind die Ziige nach Turkmenbaschy immer aus-
gebucht, genauso die Inlandsfliige. Tickets fiir Zug und
Flugzeug sind dann nur schwer zu bekommen, weshalb
oftmals nur eine lange und gefihrliche Uberlandfahrt
als Option bleibt. Nahe Turkmenbaschy liegt die Resort-
Stadt Awaza, die 2013 erdffnet wurde und das einzige
vollwertige Feriengebiet im Land ist. Aufgrund ihrer
Lage direkt am Kaspischen Meer ist die Anlage bei den
Turkmenen, trotz der oftmals schwierigen Anreise im
Sommer, mittlerweile sehr beliebt. Entgegen den Pres-
semitteilungen der staatlichen Kanile kann man aber
nicht von einer Resort-Stadt mit internationalem Status
sprechen. So haben etwa im Gegensatz zur boomenden
georgischen Kiistenstadt Batumi keine internationalen
Hotelketten in Awaza investiert. In der Folge entspre-
chen oft nur die Hotelpreise internationalen Standards,
wihrend die Qualitit dahinter zuriickbleibt. Hinzu
kommt, dass die restriktive Visavergabe jeglichen Indi-
vidualtourismus aus den Nachbarlindern verhindert. So



nimmt zum Beispiel niemand die unregelmiflig zwi-
schen Baku und Turkmenbaschy verkehrende Fihre, um
fiir ein paar Tage Erholung nach Awaza zu reisen. Und
bisher ist auch niemand aus dem iranischen Maschhad
nahe der turkmenischen Grenze auf die Idee gekommen,
fiir einen Besuch von Awaza eine Tour nach Turkmen-
baschy zu buchen. Die einzigen internationalen Touris-
ten sind auslindische Diplomaten, die aus Aschgabat
mit ihren Familien fiir ein paar Tage ans Meer kommen.

Schliefilich trigt auch die nur fiir Auslinder gel-
tende Doppelauspreisung von Zimmern und Unter-
kiinften zum Ausbleiben von internationalen Gisten
bei, die unter diesem System sechsmal mehr als Einhei-
mische fiir ein Hotelzimmer bezahlen miissen. Zudem
ist Auslindern die Ubernachtung in privaten Wohnun-
gen oder Hiusern nicht gestattet. Ein weiterer Faktor,
der sich negativ auf die touristische Entwicklung von
Awaza auswirkt, ist das allgemeine Reiseverbot fiir alle
auslindischen Geschiftspersonen, die sich in Aschgabat
aufhalten. Schliefilich bleiben die meisten fiir Auslin-
der ausgestellten Aufenthaltserlaubnisse auf die Haupt-
stadt begrenzt, die sie daher offiziell nicht verlassen diir-
fen. Die Autorin kannte einen chinesischen Studenten
an einer staatlichen turkmenischen Universitit, der in
seinem ganzen fiinfjihrigen Studium Aschgabat offiziell
nie verlassen hat. Trotzdem hat er manchmal das Risiko
auf sich genommen, wobei seine wenigen unautorisier-
ten Tagestrips aus der Hauptstadt eine mit Stress ver-
bundene rechtliche Grauzone darstellten. Die wenigen
internationalen Reisegruppen, die von Pauschalanbie-
tern organisiert werden, wollen oft auch nur Aschgabat
und archiologische Stitten wie Merw besichtigen. Es ist
zudem nicht klar, ob von offizieller turkmenischer Seite
tiberhaupt ein Interesse daran besteht, dass auslindische
Reisegruppen die sichtlich drmeren Stidte im Rest des
Landes zu sehen bekommen.

Das generelle Desinteresse, das auslindische Touris-
ten Turkmenbaschy entgegenbringen, sollte jedoch nicht
tiber die reichhaltige Geschichte der Stadt als »Tor nach
Zentralasien« hinwegtiuschen. Bis heute zeugen unter
Denkmalschutz stehende Uberreste von der einstigen
Festung, die der russische General Nikolai Stoletow hier
1869 als Ausgangspunke fiir die weitere imperiale Expan-
sion des Russischen Kaiserreiches in diesem Teil von Tur-
kestan errichten liefS. Die Fertigstellung der transkaspi-
schen Eisenbahn nach iiber 20 Jahren Bauzeitam Anfang
des 20. Jahrhunderts markierte die vollstindige wirt-
schaftliche und infrastrukturelle Integration Turkestans
ins Russische Kaiserreich (Hégselius 2022, S. 230). Auf
dieser traditionsreichen, iiberwiegend eingleisigen Eisen-
bahnstrecke wurden seit dem spiten 19. Jahrhundert
Weizen nach Turkestan importiert und Baumwolle aus
Turkestan exportiert, im Ersten und Zweiten Weltkrieg
Soldaten und Ausriistung an die Front und Fliichtlinge

aus Osteuropa in Sicherheit gebracht. Mit ihr gelangt
man heute in gut zwolfstiindiger Fahrt nach Aschgabat
(fiir die historische Bedeutung der transkaspischen Eisen-
bahn siehe auch Bailey 1992). Die Fahrt verlduft iiber-
wiegend entlang des Kopetdag und durch historische
Orte wie Gokdepe. Dort befindet sich u. a. die grofite
Moschee des Landes, das Mausoleum des ersten Prisi-
denten Sapamurat Nijasow und seiner Familie sowie ein
Museum zum Gedenken an die Niederlage der turkme-
nischen Teke-Dynastie gegen die russische Armee im
Jahr 1881. Der Autorin wurde gesagt, dass die Moschee
nur einmal im Jahr wirklich voll sei, nimlich am Todes-
tag von Nijasow. Das spiegelt auch die eher geringe Rolle
des Islam wider, der vor allem im Privaten praktiziert
wird und sich in der Offentlichkeit deutlich dem herr-
schenden Personenkult um »Nationalfiihrer« Gurbanguly
Berdymuchamedow unterordnen muss. So werden zum
Beispiel auch Freitagsgebete als eher lapidare Angelegen-
heit behandelt und die Autorin des Beitrags hat noch nie
erlebt, dass sich auch nur ein Student abmeldet um wih-
rend der Unterrichtszeit zur Moschee gehen zu kénnen.

Aschgabat

Aschgabat steht wohl am sinnbildlichsten fiir den kul-
turellen Wandel in Turkmenistan, der sich im Fall der
Hauptstadt von verschiedenen zeitlichen und riumlichen
Ausgangspunkten aus beschreiben ldsst. Am zweckmi-
Bigsten ist womdglich im Jahr 2017 mit dem Olympi-
schen Sportkomplex zu beginnen, als sich Turkmenistan
der Welt als scheinbar makelloser Gastgeber der 5. Asian
Indoor and Martial Arts Games prisentierte. Das von der
Regierung seit 2010 penibel geplante Multi-Sportevent
sollte den internationalen Gisten in pompésen Pracht-
bauten und erstklassigen Sportanlagen prisentiert wer-
den. Vom staatlich inszenierten Pomp abgelenkt richte-
ten nur wenige ausldndische Journalisten einen Blick auf
die Kehrseite des Spektakels. So markierte das Jahr 2017
fiir einen GrofSteil der turkmenischen Bevolkerung auch
den Beginn einer neuen Phase von finanzieller und sozio-
okonomischer Not, nachdem im Vorjahr die offizielle
Maoglichkeit zum freien Umtausch der Lokalwihrung
Manat in US-Dollar abgeschafft wurde. Die seit 2016
im Land vorherrschende Wirtschaftskrise hilt bis heute
an und driickt sich in hoher Inflation, einem schwan-
kenden Parallelkurs (und damit unsteten Import auslin-
discher Giiter) sowie einer immer weiter verschirfenden
Ernihrungsunsicherheit aus (Anceschi 2020). Unter den
heimisch produzierten Grundnahrungsmitteln ist nur
der Milchpreis relativ stabil, wihrend sich die Preise fiir
Butter und Sonnenblumensl, trotz staatlicher Subven-
tionierung, seit 2022 um 50 bzw. 75 % erhsht haben.
Bei rund 100 US-Dollar monatlichem Durchschnitts-
einkommen ist aber selbst der staatlich preissubventio-
nierte Liter Milch fiir umgerechnet 80 US-Cent sehr



teuer. Trotz dieser wirtschaftlichen Umstinde messen
die Bewohner Aschgabats dem mittlerweile sieben Jahre
zuriickliegenden Sport-Event weiterhin grofle Bedeutung
bei, nachdem die turkmenischen Sportler {iberraschend
den ersten Platz im Medaillenspiegel belegt haben, noch
vor den grof8en Favoriten wie Japan, Siidkorea und China.

Abb. 1: Olympischer Sportkomplex in Aschgabat

Im Mirz 2022 hat Turkmenistan den zweiten Wechsel im
Prisidentenamt seit der Unabhingigkeit erlebt, nachdem
Berdymuchamedow die Rolle des Staatsoberhauptes formal
an seinen Sohn Serdar abgetreten hat. Dessen ungeachtet
zeichnet sich das herrschende Regime selbst im Vergleich
mit dhnlichen Systemen weiterhin durch eine erstaunliche
Kontinuitit im Grad an personalistischer Herrschaft aus,
was Beobachtern schon nach dem ersten Machtwechsel im
Jahr 2006 aufgefallen ist (Vigl. Bohr 2016, S. 7). Daher ist
Aschgabat und der kulturelle Wandel, der sich hier beson-
ders gut ablesen lisst, auch immer ein Abbild von aktuel-
len Dynamiken an der Spitze des Landes. In dieser Hin-
sicht stellt die Einweihung des goldenen Reiterstandbildes
vom damaligen Prisidenten und heutigen »Nationalfiih-
rer« Gurbanguly Berdymuchamedow im Jahr 2015 einen
weiteren Ausgangspunkt zur Beschreibung transformati-
ver Tendenzen in Turkmenistan dar. Im Staatsarchiv von
Aschgabat gibt es eine Ausgabe der Tageszeitung des Minis-
terkabinetts, datiert auf den 26. Mai 2015, in der es iiber
acht Seiten ausschliefllich um die Einweihung geht. Das
dort abgedruckte und von Fotos jubelnder Menschenmen-
gen verzierte Gedicht Radost Duschi Naroda — Monument
»Arkadag« ist eine kostbare Quelle fiir jeden, der einen
authentischen Einblick in das Selbstverstindnis des turk-
menischen Regimes erhalten méchte, das in westlichen
Medien oft auf seine besonders grotesken Erscheinungs-
formen reduziert wird. Verfasst wurde das Gedicht von der
Poetin Gosel Schagulyjewa (geb. 1940), die trotz der Pro-
minenz ihrer Werke noch nicht in die von Minnern domi-
nierte Galerie bedeutender turkmenischer Literaten im
»Park der Inspiration« in Aschgabat aufgenommen wurde.
Zum Zweck der Dokumentation und in Anbetracht des

Mangels an zuginglichen Schriftdokumenten aus Turkme-
nistan, sei das auf Russisch abgedruckte Gedicht anbei in
voller Linge nach einer freien Ubersetzung zitiert:
Freude der Volksseele — Monument »Arkadag«
(»Patronc)
Wir sind umgeben vom Blumenmeer,
das Schénheit und Duft verleiht.
Heute ist offen fiir die ganze Welt-
Unser turkmenischer Herd
Er ist groﬁzﬁgig, wie nie zuvor,

Und wie immer ist er heilig.

Freude der Volksseele — Monument »Arkadag
Zwischen dem heutigen und dem gestrigen Tag,
Als wiiren Jahrhunderte vergangen.

Zeit vergeht mit dir noch schneller.

Du hast Kraft, die ist grof3,

Die Seele ist offen fiir Freunde
Voll von Gutem und breit.

Freude der Volksseele — Monument »Arkadag.
Sorge um den Menschen — das ist die Hauptdevise
von heute.

Frieden in unserem Haus, wo jeder leicht und frei atmet,
die Blumen der Giite sind wunderbar,
ihre Schonheit ist edel.

Freude der Volksseele — Monument »Arkadag.
Das Volk lebt besser und linger im gliicklichen Land
So viel mit dir geschafft, viele Jahre im Voraus
Herzen sind fiir dich offen, Dankbarkeit ist in ihnen,
Freude der Volksseele — Monument »Arkadag
Ich freue mich iiber die michtige Kraft, die uns
inspiriert,

Sitzt du auf dem weiflen Pferd, dann wichst diese
Grofe noch mehr
In diesem Moment haben wir gefliigelte Seelen,
und wunderbar ist der Flug.

Freude der Volksseele — Monument »Arkadag.
Energie, Wille und Entschiedenheit — im Rhythmus
deiner Schritte
Du hast eine besondere Haltung, das kommt von
unseren Vitern,

Auf unserem Boden wurde Treue die wichtigste
Grundlage
Freude der Volksseele — Monument »Arkadag
Alles wurde fiir das Volk gemacht,

Zu seinem Wobhle.

Liebe zu dir und Dankbarkeit wichst in unseren
Herzen
Maége Gott die GrofSe deiner Arbeit segnen
Lass Gott dich erhalten
Freude der Volksseele — Monument »Arkadag

Gosel Schagulyjewa
Volkskiinstlerin Turkmenistans
Preistrigerin des Internationalen
Magtymguly-Preises



Diesen Huldigungsversen entsprechend zeigt das kom-
plett in Gold gehaltene Denkmal Gurbanguly Berdy-
muchamedow den Oberkérper aufgerichtet auf seinem
Pferd sitzend. Das 21 Meter hohe Monument ist eine
bewusste Reminiszenz an klassische Reiterstandbilder,
die seit der griechischen Antike zur Verehrung von Kéni-
gen und Kaisern errichtet wurden. Der Betrachter des
Monumentes wird damit unweigerlicher Bestandteil des
Ensembles zur Versinnbildlichung von personalisier-
ter Staatsmacht und autokratischer Verfiigungsgewalt
im unabhingigen Turkmenistan. Die im Monument
vom Nationalfiihrer verkdrperte Reifikation turkmeni-
scher Staatlichkeit und Unabhingigkeit steht dabei in
raumlicher Relation zu Aschgabats zahlreichen kleine-
ren Denkmilern fiir turkmenische Dichter aus der Sow-
jetira. Diese hat man zwar lange hinter sich gelassen,
bleibt durch die Statuen jedoch bewusst im Stadtbild
archiviert. Mit dieser Denkmalpolitik hebt sich Aschga-
bat deutlich von Taschkent und Duschanbe ab, wo die
monumentale Inszenierung von unabhingiger Staatlich-
keit nicht den historischen Bezug zur eigenen Sowjet-
geschichte, sondern vielmehr den Bruch mit ihr betont.

Abb. 2: Arkadag-Monument, fertiggestellt 2015

Bildhauer: Saragt Babajew

Die aus der Sowjetzeit erhaltenen Denkmiler sind u. a.
den Dichtern Puschkin, Schewtschenko und Magtym-
guly gewidmet, jedoch ist das Lenin-Denkmal wohl
das prominenteste aus dieser Zeit. Es ist eines der weni-
gen auflerhalb Russlands erhaltenen Monumente fiir

den Griinder der Sowjetunion (siche auch Atagarryev
et al., 1974). Es steht auf der Riickseite des Magtym-
guly-Theaters in einem kleinen Park, der an das ehema-
lige Archiv der Kommunistischen Partei anschliefft. Am
Archiv befindet sich das gut erhaltene Relief des sow-
jetischen Bildhauers Ernst Neiswestny. Es war dessen
letzte Arbeit vor seiner Emigration in die USA 1976.
Fiir das 1927 aufgestellte Lenin-Denkmal wurden turk-
menische Kunstelemente mit Majolika-Kacheln kom-
biniert, was fiir eine auffillige Gestaltung sorgt. Die
in arabischer Schrift eingelassene Gravur »Lening, die
bis heute unverindert ist, zeugt von der Zei, in der fiir
die turkmenische Sprache noch die arabische Schrift
verwendet wurde. Schliellich wurde in der Turkmeni-
schen SSR erst 1928 die lateinische Schrift eingefiihrt,
die Anfang der 1940er Jahre erneut durch das Kyrilli-
sche ersetzt wurde.

Abb. 3: Lenin-Denkmal, errichtet zum 10-jahrigen
Jubildum der Oktoberrevolution 1927

Bildhauer: E. Tripolskaja, Architekt: A. Karelin und Keramiker: N. Nasarow

Nach der Unabhingigkeit wurde 1993 wieder zur Latein-
schrift zuriickgewechselt. Vor allem iltere Menschen,
die nie Englisch gelernt haben, tun sich bis heute mit
der lateinischen Schrift des modernen turkmenischen
Alphabets schwer und kénnen, laut den Studenten der
Autorin, teilweise ihre eigene Sprache nicht richtig lesen.
Hinzu kommt der zunehmende Verlust der Bedeutung
des Russischen als Alltagssprache. Auch wenn die offi-
zielle Presse gerne die angestrebte Dreisprachigkeit des
Landes betont (Turkmenisch, Russisch und Englisch),
ist die Realitit doch eine andere. Altere Menschen, die
vor 1985 geboren wurden, sprechen in der Regel noch
auf einem mittleren bis hohen Niveau Russisch, wihrend
die Jiingeren Russisch immer weniger beherrschen. Rus-
sisch ist jedoch weiterhin die Bildungssprache, weshalb
die Bildungselite des Landes weiterhin gutes Russisch
spricht. Zudem habe sehr viele Russen, die zu Sowjet-
zeiten in der Turkmenischen SSR gelebt haben, Turkme-
nistan seit der Unabhingigkeit verlassen. Aufgrund des



repressiven Regimes und der katastrophalen wirtschaft
lichen Situation gibt es jedoch auch einen schleichen-
den Exodus der Turkmenen selbst. Laut unabhingigen
Beobachtern befindet sich Turkmenistan sogar in einem
drastischen demographischen Zerfall, wobei davon aus-
gegangen wird, dass stact der offiziell sieben Millionen
(Stand 2023) tatsichlich nur noch maximal 2,8 Mil-
lionen Menschen im Land leben (RFE/RLs Turkmen
Service 2023). Im Alltag macht sich das durch die auf-
fillig leeren 6ffentlichen Plitze und Straflen bemerk-
bar. Grof§e Sportveranstaltungen und andere offizielle
Anlisse werden daher vor allem per Abordnung von Stu-
denten und Lehrern aus den Universititen abgedeckt. So
ist es zum Beispiel auch verpflichtend, bei der Buchung
einer Universitits-Aula fiir eine Veranstaltung dafiir zu
sorgen, dass alle Plitze belegt sind. Man méchte von
offizieller Seite in jedem Fall den Eindruck vermeiden,
dass die Aula oder die Stadt leer seien. Durch die wie-
derholte Notigung zur Teilnahme an Veranstaltungen
geht Studenten regelmiflig wertvolle Studienzeit ver-
loren, was oft als Grund fiir das Vermeiden eines Stu-
diums an turkmenischen Universititen genannt wird.
Dabher versucht jeder, der die finanziellen Méglichkei-
ten dazu hat, einen begehrten Studienplatz im Ausland
zu finden. Beliebt sind Russland, Belarus, die Ukraine
(vor dem Krieg), Kasachstan und die Tiirkei, aber auch

China, Siiddkorea und Deutschland.

Fazit: Turkmenisches Nation-Building im
Jahr von Magtymguly Pyragy

Laut dem Anthropologen Ernest Gellner ist Nationalis-
mus nichts anderes als die Auferlegung einer Hochkul-
tur auf die Gesellschaft durch eine nationale Elite. Fiir
die turkmenische Elite, die sich zur Herrschaftslegiti-
mation seit der Unabhingigkeit eines nationalistischen
Diskurses bedient (Akbarzadeh 1999), ist Aschgabat das
Aushingeschild ihrer Vision eines modernen Turkme-
nistan als einer Mischung aus postsowjetischer Tradi-
tion und architektonisch inszeniertem Neosultanismus.
Der eklektische Charakter dieser Vision wird vor allem
in der Figur des Poeten Magtymguly Pyragy (1724 —
1807) deutlich, der als turkmenischer Nationaldichter
seit der Sowjetzeit eine prominente Rolle im Stadtbild
von Aschgabat einnimmt. Neben mehreren Denkmi-
lern ist heute auch eine zentrale Allee, der einstige »Bou-
levard der Freiheit«, nach ihm benannt. Zudem trigt
eine der iltesten und renommiertesten Universititen

Uber die Autorin

des Landes seinen Namen. Fiir 2024 wird es anlisslich
von Magtymgulys 300. Geburtstag zahlreiche Veran-
staltungen geben. Entsprechend ist auch das diesjih-
rige Nationalmotto dem Poeten gewidmet, das da lau-
tet »Die Quelle des Geistes von Magtymguly Pyragy«.

Abb. 4: Magtymguly-Monument, fertiggestellt 1970

Architekten: Wladimir Wysotin und Wiktor Kutumow, Bildhauer: Wiktor
Popow (Minsk). Von Magtymguly gibt es kein (berliefertes Portrait, bei
Darstellungen beruft man sich auf eine vom Kiinstler Aychan Chadshi-
jew im Jahr 1947 frei erstelltes Portrait.

Die Hafenstadt Turkmenbaschy und das heute von schnee-
weiflen Marmorgebiuden gesiumte Aschgabat sind wie

Brenngliser fiir den kulturellen Wandel, der sich vor dem

Hintergrund der aktuellen Phase des Nation-Building

in Turkmenistan vollzieht, doch aufgrund der weiter-
hin restriktiven Aufenthaltsbestimmungen wohl auch in

den kommenden Jahren nicht angemessen erforscht wer-
den kann. Im Stadtbild von Turkmenbaschy und Awaza

spiegeln sich oberflichliche Visionen von regionaler Ver-
netzung und touristischer Erschliefung, die ohne eine

Lockerung der Visapolitik und ohne tatsichliche Impulse

zur Entwicklung der Wirtschaft und Infrastrukeur jedoch

unerfiillt bleiben. In der architektonischen Transforma-
tion von Aschgabat spiegelt sich wiederum das Span-
nungsverhiltnis zwischen prunkvoll inszenierter Macht,
dem langsamen Verblassen des kulturellen Erbes der Sow-
jetdra und dem beschwerlichen, zumeist von Not geprig-
tem Alltag der Bevolkerung. Von dieser vernimmt man

immer wieder unter vorgehaltener Hand, dass der ober-
flichliche und ostentativ zur Schau gestellte Glanz der
Hauptstadt nicht dariiber hinwegtiuscht, dass Aschga-
bat schonmal bessere Tage gesehen hat.

Franziska Tedesca ist ein Pseudonym. Die Autorin ist der Redaktion bekannt.
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Zusammengestellt von Rostam Onsori und Richard Schmidt

Sie konnen die gesamte Chronik seit 2008 auch auf http://www.laender-analysen.de/zentralasien/ unter dem Link » Chronik« lesen.



http://www.laender-analysen.de/zentralasien/

20.12.2023

Kreml-Sprecher Dmitri Peskow bestitigt, dass es im Dezember in Moskau ein »rein personliches Treffen« zwi-
schen dem russischen Prisidenten Wladimir Putin und dem ehemaligen kasachstanischen Prisidenten Nur-
sultan Nasarbajew gegeben hat. Details sind nicht bekannt.

21.12.2023

Laut der Antikorruptionsbehérde wurden vom Neffen des ehemaligen Prisidenten Nasarbajew, Kairat Satybaldy,
der im September 2022 wegen Veruntreuung im grofen Stil zu sechs Jahren Freiheitsentzug verurteilt wurde,
veruntreute Vermdgenswerte von umgerechnet 120 Mio. US-Dollar an den Staatshaushalt zuriickiiberfiihre.

29.12.2023

Das Aulenministerium streicht die afghanischen Taliban aus der Liste der verbotenen Organisationen. Dem-
nach orientiere man sich am UN-Sicherheitsrat, der die Taliban ebenfalls nicht als terroristische Organisation
einstuft. Erst im Juli hat das Auflenministerium verkiindet, keine Anderungen am offiziellen Status der seit
2005 als Terrorgruppe eingestuften Taliban zu planen.

26.12.2023

Prisident Kassym-Dschomart Tokajew nimmt in Moskau an einem informellen Treffen der Staatsoberhiup-

ter der Gemeinschaft Unabhingiger Staaten (GUS) teil.

03.01.2024

Prisident Tokajew spricht in einem Interview mit der Zeitung Egemen Qazagstan iiber die Ursachen der Januar-
Proteste im Jahr 2022 und »die damalige Gefahr durch das duale Machtsystem.« Laut Tokajew gingen die Pro-
teste von einer nicht weiter identifizierten »Schurkengruppe« aus.

04.01.2024

Der kasachstanische TV-Betreiber TVCOM gibt bekannt, die Ausstrahlung einer Reihe russischer Sender ein-
zustellen. Demnach seien die Zuschauer:innen »medienkompetenter geworden und beziehen Nachrichten nun
aus sozialen Netzwerken .«

05.01.2024

Nach bilateralen Gesprichen in Taschkent unterzeichnen Handels- und Integrationsminister Arman Schak-
kalijew und der usbekische Minister fiir Investitionen, Industrie und Handel, Laziz Kudratow, gemeinsam
eine Reihe von Ubereinkommen, u. a. iiber die Einrichtung einer Arbeitsgruppe fiir den Abbau von Handels-
hemmnissen, die gemeinsame Unterstiitzung fiir die Online-Handelsplattform UzKazIrade, eine Beschleuni-
gung der Griindung des gemeinsam geplanten Central Asia International Center of Culture und einer Erhs-
hung des Handelsvolumens auf 10 Mrd. US-Dollar.

09.01.2024

Prisident Tokajew ordnet die Griindung einer neuen Stadt mit dem Status einer Siedlung von regionaler Bedeu-
tung namens Alatau an, die das Dorf Dschetygen im Gebiet Almaty ersetzen soll.

12.01.2024

In Astana wird das im Jahr 2020 eingeweihte Denkmal des ehemaligen Prasidenten Nasarbajew vor der Natio-
nalen Verteidigungsuniversitit abgebaut.

15.01.2024

Air Astana kiindigt Bérsgengange fiir die London Stock Exchange, die Astana International Exchange und die
Kazakhstan Stock Exchange an. Demnach haben der bisherige Mehrheitseigner Samruk Kazyna (der Natio-
nale Wohlstandsfonds Kasachstans, 51 %) und der bisherige britische Minderheiteneigner BAE Systems (49 %)
einer Veriuflerung ihrer Anteile zugestimmt.

15.01.2024

Premierminister Alichan Smailow empfingt den Vizeprisidenten der EU-Kommission, Margaritis Schinas, in
Astanazu Gesprichen iiber die bilaterale Zusammenarbeit in den Bereichen Handel, Investitionen und den Aus-
bau des Mittelkorridors iiber das Kaspische Meer. Smailow hebt hervor, dass die EU mit einem Anteil von 40 %
Hauptquelle auslindischer Direktinvestitionen in Kasachstan ist und mittlerweile ca. 6.000 kasachstanisch-
europiische Gemeinschaftsunternehmen im Land titig sind. Beide Seiten einigen sich auf eine weitere Vertie-
fung der Zusammenarbeit.

16.01.2024

Ein Gericht in Astana verurteil zehn Angehérige von Opfern der Januar-Unruhen 2022 zu Geldstrafen in Hohe
von 77.000 Tenge (170 US-Dollar), nachdem sie am Vortag versucht hatten zum Ak Orda zu gelangen um Pri-
sident Tokajew aufzufordern, die Untersuchung der Todesfille ihrer Angehérigen zu verstirken.

18.01.2024

Prisident Tokajew wird in Rom von seinem italienischen Amtskollegen Sergio Mattarella zu Gesprichen iiber
Fragen der bilateralen Zusammenarbeit in den Bereichen Wirtschaft, Handel und Investitionen empfangen.
Laut Tokajew gehe man davon aus, dass sich das bilaterale Handelsvolumen von aketuell 14,5 Mrd. US-Dollar
bald auf tiber 20 Mrd. US-Dollar erhshen wird. Im Rahmen des Besuches unterzeichnen KazMunayGas und
der italienische Mineraldlkonzern Eni ein Ubereinkommen fiir den gemeinsamen Bau eines hybriden Kraft-
werkes in Kasachstan mit einer geplanten Gesamtleistung von 247 MW.

19.01.2024

Prisident Tokajew wird im Vatikan von Papst Franziskus zu einem Gesprich empfangen, bei dem Tokajew
Franziskus »fiir seinen unermiidlichen und selbstlosen Einsatz fiir die Entwicklung der Menschheit auf der
ganzen Welt« dankt. Demnach haben Franziskus’ Gebete »nicht nur Tausenden von Katholiken, sondern auch
vielen anderen unserer Landsleute, die sich zu anderen Religionen bekennen, Glauben und Hoffnung in die
Herzen und Gedanken eingeflofit.«




19.01.2024

In Dostyk (Gebiet Dschetysu), an der Grenze mit China, wird ein neues Handels- und Logistikzentrum erdff-
net, das die Abfertigung von Frachtfahrzeugen am nahen Grenziibergang Alakol von tiglich 200 auf 600 und
damit die jahrliche Gesamtabfertigung von Giitern von 4.000 auf 12.000 t erhéhen soll.

19.01.2024

Die Regierung kiindigt an, dass Kasachstan ab Mirz 2024 bis zu 430 Soldaten fiir UN-Friedensmissionen
bereitstellen will. Die Truppen werden fiir die UN-Beobachtertruppe fiir den Riickzug von den Golanhéhen
(UNDOF, Syrien — Israel), die UN-Organisation zur Uberwachung des Waffenstillstands (UNTSO, Palis-
tina — Israel), die UN-Mission in der Republik Siidsudan (UNMISS, Siidsudan) und die UN-Ubergangssi-
cherheitstruppe fiir Abyei (UNISFA, Sudan) eingesetzt.

19.01.2024

Das Handels- und Integrationsministerium kiindigt die Einfiihrung einer landesweit einheitlichen Zeitzone
ab 1.3.2024 an.

22.01.2024

Das Auflenministerium gibt nach einem gemeinsamen Appell der Garantielinder Russland, Iran und Tiirkei
die Wiederaufnahme des Astana-Formates fiir Verhandlungen iiber die Zukunft von Syrien bekannt. Dem-
nach wird die 21. Sitzung des Formates am 24.1. und 25.1.2024 in Astana stattinden. Kasachstan hatte nach
der 20. Sitzung im Juni 2023 das Ende des Formates verkiindet, nachdem Syrien zuvor in die Arabische Liga
wiederaufgenommen worden war.

22.01.2024

Das Auflenministerium verhingt ein Einreiseverbot iiber die russische TV-Moderatorin Tina Kandelaki, nach-
dem diese behauptet hatte in Kasachstan wiirde die russische Sprache durch die kasachische ersetzt werden.

23.01.2024

Bei einem nichtlichen Erdbeben mit Epizentrum in Xinjiang (China) und mit einer Stirke von 7,1 auf der Rich-
terskala werden in Almaty 44 Personen verletzt. Viele Menschen haben sich bei Minusgraden ins Freie bege-
ben, in einigen Fillen sind Menschen in Panik aus mehrstdckigen Gebiuden gesprungen.

24.01.2024

Prisident Tokajew empfingt das Oberhaupt der russischen Teilrepublik Baschkortostan, Radij Chabirow, in
Astana zu Gesprichen iiber die bilaterale Zusammenarbeit, wobei sich beide Seiten auf eine Vertiefung der
Zusammenarbeit u. a. in den Bereichen Handel und Wirtschaft verstindigen.

24.01.2024

Das Parlament verabschiedet ein vollstindiges Verbot der Einfuhr, Produktion und Distribution von E-Ziga-
retten. Bei Zuwiderhandlung drohen Freiheitsstrafen zwischen zwei und fiinf Jahren.

25.01.2024

Bei bilateralen Gesprichen zwischen dem Generalstaatsanwalt Berik Asylow und dem emiratischen Justizmi-
nister Abdulla Sultan Awwad Al Nuaimi in Abu Dhabi unterzeichnen beide Seiten ein Abkommen zur Zusam-
menarbeit bei der Riickfithrung von illegal entwendeten Vermégenswerten aus den VAE nach Kasachstan.

26.01.2024

Die Regierung beschliefSt die Griindung eines »Caspian Sea Research Institutes«, das in Zusammenarbeit mit
den anderen Anrainern Lésungen fiir Umweltprobleme wie den rapide sinkenden Wasserstand des Kaspischen
Meeres erarbeiten soll.

28.01.2024

Auflenminister Murat Nurtleu fiihrt in Bischkek Gespriche mit seinem kirgisischen Amtskollegen Dscheen-
bek Kulubajew iiber Fragen der bilateralen Zusammenarbeit, u. a. in den Bereichen Wirtschaft, Handel und
Kultur. Die Gespriche enden mit der gemeinsamen Unterzeichnung eines Kooperationsprogrammes fiir den
Zeitraum 2024-2026.

29.01.2024

Auf dem Global Gateways Investors Forum in Briissel unterzeichnet die Europiische Investitionsbank (EIB)
mit Kasachstan, Kirgistan und Usbekistan eine Absichtserklirung zur Investition von insgesamt 1,5 Mrd.
Euro in den Ausbau des Mittelkorridors zwischen Zentralasien und Europa via Kaspisches Meer und Siidkau-
kasus. Fiir Kasachstan stellt die Europiische Bank fiir Wiederaufbau und Entwicklung (EBRD) zusitzliche
Zuschiisse im Gesamtwert von 1,5 Mrd. Euro bereit. Insgesamt will die EU zehn Mrd. Euro in den Ausbau
des Mittelkorridors investieren.

30.01.2024

In Dschanadsen (Gebiet Mangystau) demonstrieren 800 Angestellte der Olbohrfirma KEZBI LLP fiir eine
50-prozentige Lohnerh6hung und eine Modernisierung der technischen Basis.

30.01.2024

Laut Kazinform werden 270 Schulen im Gebiet Akmola zukiinftig High-Speed-Internet iiber die satellitenge-
stiitzte Internet-Konstellation Starlink der Firma SpaceX beziehen.

30.01.2024

Laut der feministischen Initiative Feminita hat das Rathaus von Almaty, wie bereits im Vorjahr, den geplan-
ten Marsch anlisslich des Internationalen Frauentages am 8. Mirz untersagt.

31.01.2024

Das Parlament ratifiziert ein im Dezember 2022 getroffenes Ubereinkommen mit Usbekistan, laut dem sich
usbekische Staatsbiirger:innen fiir 30 Tage ohne Registrierung im Land aufhalten kénnen.

01.02.2024

Das Nationalmuseum in Astana gibt bekannt, im Rahmen einer »konzeptuellen Neuausrichtung« der Halle
»Unabhingiges Kasachstan« die Statue des ehemaligen Prisidenten Nasarbajew entfernt zu haben.




01.02.2024

Im Vorfeld der Sitzung des Eurasischen Zwischenregierungsrates in Almaty verstindigen sich Premierminis-
ter Alichan Smailow und der kirgisische Ministerkabinettsvorsitzende Akylbek Dschaparow auf eine Zusam-
menarbeit bei der Eréffnung weiterer Grenziiberginge fiir den Transitverkehr.

02.02.2024 Im Vorfeld der Sitzung des Eurasischen Zwischenregierungsrates in Almaty verstindigen sich Premierminister
Smailow und sein usbekischer Amtskollege Abdulla Aripow auf eine Stirkung der Zusammenarbeit im Bereich
der gemeinsamen Nutzung von grenziiberschreitenden Gewissern.

02.02.2024 In Almaty tagt der Eurasische Zwischenregierungsrat unter Vorsitz des armenischen Premierministers Nikol

Paschinjan.
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21.12.2023

Nach bilateralen Gesprichen in Taschkent unterzeichnen Auflenminister Dscheenbek Kulubajew und sein
usbekischer Amtskollege Bachtijor Saidow gemeinsam ein Protokoll iiber die Vertiefung der strategischen Part-
nerschaft. Demnach wolle man sich im Jahr 2024 auf die Ausweitung des rechtlichen Rahmens der Zusam-
menarbeit und die Stirkung der bilateralen Beziehungen in den Bereichen Wirtschaft, Handel und Investi-
tionen konzentrieren.

26.12.2023

Prisident Sadyr Dschaparow nimmt in Moskau an einem informellen Treffen der Staatsoberhiupter der Gemein-

schaft Unabhingiger Staaten (GUS) teil.

06.01.2024

Laut Kloop wurde der Geschiftsmann und Kandidat bei den Prisidentschaftswahlen 2021, Arstan Alai, am
Vortag erhingt im Speisesaal der Strafvollzugsanstalt Nr. 31 aufgefunden. Ermittler gehen demnach von Suizid
aus. Alai wurde im Dezember 2023 wegen des Verdachtes auf Anstiftung zu interreligiésem Hass festgenommen,
nachdem er sich zuvor mehrfach als Gott bezeichnet hatte, »der gekommen ist, um das Universum zu regieren.«

09.01.2024

Prisident Dschaparow empfingt den tiirkischen Auflenminister Hakan Fidan in Bischkek zu Gesprichen tiber
die bilaterale Zusammenarbeit u. a. in den Bereichen Gesundheit, Energie, Finanzen und regionale Sicherheit.
Laut beiden Seiten wurde in den letzten Jahren wichtige Ergebnisse in der bilateralen Zusammenarbeit erzielt.

10.01.2024

Laut Akipress hat die usbekische Generalstaatsanwaltschaft wegen des Verdachts auf illegalen Grenziibertritts
ein Strafermittlungsverfahren gegen den Abgeordneten des kirgisischen Parlamentes, Emil Dschamgyrtschi-
jew, eroffnet.

15.01.2024

Im Zusammenhang mit der Veréffentlichung eines Berichtes iiber den russischen Angriffskrieg gegen die
Ukraine fiihrt die Polizei wegen des »Verdachtes auf Kriegspropaganda« eine Razzia in den Redaktionsriumen
des unabhingigen Nachrichten-Outlets 24.kg in Bischkek durch und nimmt die Generaldirektorin Asel Otor-
bajewa zusammen mit den beiden Chefredakteuren fest.

16.01.2024

Die Polizei nimmt in Bischkek 11 aktive oder ehemalige Journalisten des Investigativkollektivs »Temirov Live«
fest, die u. a. zu Korruption von Personen im Umfeld von Prisiden Dschaparow recherchiert haben. Eine Reihe
internationaler NGO’s und Menschenrechtsgruppen verurteilen die Festnahmen aufs schirfste und fordern
die sofortige Freilassung der Journalisten.

16.01.2024

Nach siebentiigigen Verhandlungen einigen sich die topographischen Arbeitsgruppen von Kirgistan und Tad-
schikistan auf den Verlauf von weiteren 38,35 km gemeinsamer Grenze.

16.01.2024

Prisident Sadyr Dschaparow empfingt den Vizeprisidenten der EU-Kommission, Margaritis Schinas, in Bisch-
kek zu Gesprichen iiber die bilaterale Zusammenarbeit im Bereich Infrastruktur, u. a. mit Hinsicht auf die
geplante Eisenbahnlinie China—Kirgistan—Usbekistan und die Global-Gateway-Initiative der EU.

17.01.2024

Die Staatsanwaltschaft erhebt Anklage gegen die Leiter der Investigativprojekte Temirov Live und Ait Ait Dese,
Machabat Tadschibek und Asamat Ischenbekow, wegen der angeblichen »Organisation von Massenunruhen.«
Unabhingige Beobachter:innen bezeichnen die Anklagen als politisch motiviert.

17.01.2024

Im Internet taucht ein an Prisident Dschaparow adressierter Brief von US-Auflenminister Antony Blinken
auf, in welchem sich dieser zufrieden iiber den Stand der bilateralen Zusammenarbeit duflert und gleichzei-
tig vor negativen Folgen des geplanten Gesetzes iiber »auslindische Reprisentanten« warnt. Der Pressedienst
der kirgisischen Prisidialadministration bestitigt spiter, dass Prisident Dschaparow den Brief erhalten habe.

18.01.2024

Das US-Auflenministerium verdffentlicht eine Erklirung, in der es die kirgisischen Behérden auffordert, »sicher-
zustellen, dass Journalisten ohne unangemessenen Druck oder Schikanen arbeiten kénnen«, nachdem die kir-
gisische Polizei 11 Journalisten unter dem Vorwurf des »Aufrufs zu Ungehorsam und Massenunruhen« fest-
genommen hatte. Seit den Verhaftungen haben acht internationale Menschenrechtsgruppen die Regierung in
einer gemeinsamen Erklirung aufgefordert, das aktuelle Vorgehen gegen unabhingige Journalisten zu beenden.

23.01.2024

Prisident Dschaparow unterzeichnet ein Gesetz, das die Strafen fiir Sexualdelikte erhéht und in Fillen von Ver-
gewaltigung auch nach einer Versshnung von Titer und Opfer die Fortfithrung der Ermittlungen vorschreibt.

24.01.2024

Das Energieministerium und die China National Electric Engineering Company unterzeichnen eine Absichtser-
klirung fiir eine Zusammenarbeit beim Bau der Suusamyr-Kokomeren Wasserkraftkaskade mit einer geplanten
Kapazitit von 1.305 MW und dem Kara-Ketsche-Wirmekraftwerk mit einer geplanten Kapazitit von 600 MW.

24.01.2024

Laut Behérdenangaben wurden bei landesweiten Razzien weitere 64 Mitglieder der kriminellen Gruppe des
Schwerverbrechers Kamtschi Kolbajew festgenommen. Kolbajew selbst wurde im Oktober 2023 bei einer Raz-
zia von Beamten des GKNB erschossen.

26.01.2024

Wirtschafts- und Handelsminister Danijar Amangeldijew wird in Kabul vom Taliban-»Minister« fiir Industrie
und Ol, Schachabuddin Delawar, zu Gesprichen iiber die bilaterale Zusammenarbeit in den Bereichen Berg-
bau, Lagerstittenentwicklung und die ErschlieSung von Erzvorkommen empfangen. Besonders in den Berei-
chen Ol und Erdgas wollen die Seiten zukiinftig stirker kooperieren.




27.01.2024

In einer 6ffentlichen Ansprache in Osch gibt der Vorsitzende des Staatlichen Komitees fiir Nationale Sicherheit
(GKNB), Kamtschibek Taschijew, die Nationalisierung des 6rtlichen Kara-Suu-Marktes und die Konfiszierung
von Immobilien im Gesamtwert von umgerechnet 80 Mio. US-Dollar in Bischkek und Osch bekannt. Die
Immobilien gehdrten demnach dem ehemaligen stellvertretenden Leiter der Zollbehérde, Raimbek Matraimow,
der groflen Einfluss auf dem Kara-Suu-Markt hatte und der wegen Korruption und Unterschlagung zu einer
Geldstrafe verurteilt wurde. Es wird vermutet, dass Matraimow im Oktober 2023 nach Dubai ausgereist ist.

29.01.2024

Auf dem Global Gateways Investors Forum in Briissel unterzeichnet die Europiische Investitionsbank (EIB)
mit Kasachstan, Kirgistan und Usbekistan eine Absichtserklirung zur Investition von insgesamt 1,5 Mrd. Euro
in den Ausbau des Mittelkorridors zwischen Zentralasien und Europa via Kaspisches Meer und Siidkaukasus.
Insgesamt will die EU zehn Mrd. Euro in den Ausbau des Mittelkorridors investieren.

29.01.2024

Der stellvertretende Ministerkabinettsvorsitzende Edil Baisalow gibt bekannt, dass Prisident Dschaparow seine
Wiederwahl bei der Prisidentschaftswahlim Jahr 2027 anstrebt. Demnach kénne Prisident Dschaparow »nicht
einfach auf halber Strecke aufhorenc, da »die Bevolkerung signifikante Errungenschaften von ihm erwartet.

30.01.2024

Prisident Dschaparow ordnet die Griindung einer eigenen Akademie des GKNB an.

01.02.2024

Das US-Auflenministerium, die britische Botschaft in Bischkek und die EU-Delegation in Kirgistan dufle-
ren ihre »tiefe Besorgnis« angesichts der kiirzlichen Aktionen der kirgisischen Regierung gegen unabhingige
Medien, wodurch die 6ffentliche Debatte und Meinungsfreiheit in Kirgistan immer weiter eingeschrinkt wiirde.

01.02.2024

In der Nacht explodiert im Hauptheizkraftwerk von Bischkek ein Heizkessel, wobei fiinf Personen verletzt wet-
den, zwei davon schwer. Laut Kloop hatten in der Folge 66 Prozent der Haushalte in Bischkek Stérungen bei
der Beheizung, die flichendeckende Bereitstellung von Wirme und Warmwasser in Bischkek konnte erst bis
zum 7.2.2024 wiederhergestellt werden. Zur Untersuchung des Vorfalls wurde von der Regierung eine ressort-
tibergreifende Kommission eingesetzt. Kasachstan erhht kurzfristig den Stromexport nach Kirgistan, Turk-
menistan spendet 2.000 ¢ Fliissiggas.

03.02.2024

Nach Problemen bei der Stromversorgung im Gebiet Dschalal-Abad hilft Usbekistan der Region durch die
Bereitstellung von 20 ¢ Fliissiggas.
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Tadschikistan



28.12.2023

Die Elektrizititsunternehmen Tadschikistans und Afghanistans verlingern die Vereinbarung tiber die Belie-
ferung Afghanistans mit Strom aus Tadschikistan fiir das Jahr 2024. 2023 hat Tadschikistan Strom im Wert
von iiber 107,7 Millionen US-Dollar ins Ausland geliefert, fiinf Prozent mehr als 2022.

28.12.2023

In einer Ansprache an das Parlament verkiindet Prisident Emomali Rachmon, dass Tadschikistan bis 2037
ein vollig »griines Land« sein werde. Er betonte, dass Tadschikistan aktuell den sechsten Platz in Sachen grii-
ner Energie belegt und bereits 98 % des Stroms aus erneuerbaren Quellen erzeugt.

29.12.2023

Prisident Rachmon kiindigt umfassende Lohn- und Rentenerh6hungen an. Laut dem tadschikischen Dienst
von RFE/RL ist das tadschikische Lohnniveau weiterhin eines der niedrigsten in der Region.

03.01.2024

In St. Petersburg werden rund 3.000 u. a. tadschikische Arbeitsmigranten festgenommen und zu Musterungs-
biiros gebracht, wo sie sich als »Freiwillige« fiir den Militidrdienst verpflichten sollen, andernfalls drohe ihren
Familien die Ausweisung aus Russland.

08.01.2024

In Iran werden mehrere Verdichtige, darunter ein tadschikischer Staatsbiirger, festgenommen, die fiir das
Attentat in Kerman wihrend der Gedenkfeier am 03.01.2024 fiir den im Januar 2020 getdteten IRGC-Gene-
ral Qasem Soleimani verantwortlich sein sollen. Der Chorasan-Ableger des IS (IS-K) bekannte sich zu dem
Attentat, bei dem 91 Menschen getdtet wurden.

08.01.2024

In Deutschland und Osterreich werden mehrere tadschikische Staatsangehérige festgenommen, die im Namen
des IS-K wihrend der Weihnachtstage Anschlige auf den Kolner Dom sowie dem Wiener Stephansdom geplant
haben sollen.

08.01.2024

Rustam Emomali, Sohn von Prisident Rachmon, Senatsvorsitzender und Biirgermeister von Duschanbe, reist
zu einem offiziellen Besuch nach Iran. Bei Gesprichen mit dem iranischen Prisidenten Ebrahim Raisi driicke
Rustam sein Beileid fiir die Angehorigen der Opfer vom Anschlag in Kerman aus, an dem ein tadschikischer
Staatsbiirger beteiligt war. Beide Seiten bringen ihr Interesse fiir eine Ausweitung der bilateralen Beziechungen
und eine verstirkte Zusammenarbeit zum Ausdruck.

12.01.2024

Prisident Rahmon erlisst ein Dekret zur Eréffnung einer UNESCO-Vertretung in Tadschikistan.

15.01.2024

Als Reaktion auf die Prisidentschaftswahlen in Taiwan am 13.01.2024 versffentlicht das Auflenministerium
eine Stellungnahme, der zufolge die Regierung der VR China die einzige legitime Vertretung Chinas sei.

16.01.2024

Nach siebentigigen Verhandlungen einigen sich die topographischen Arbeitsgruppen von Kirgistan und Tad-
schikistan auf den Verlauf von weiteren 38,35 km gemeinsamer Grenze.

18.01.2024

Nach Angaben des Ausschusses fiir religiése Angelegenheiten reisten im Jahr 2023 etwa 10.000 Biirger Tad-
schikistans zur Durchfithrung der Umrah, der kleinen Pilgerreise, nach Saudi-Arabien. In den Jahren vor der
Pandemie lag die Zahl noch zwischen 2.000 bis 3.000 Menschen.

19.01.2024

Prisident Rachmon erlisst ein Dekret zur Reduzierung des Personals der staatlichen Verkehrsinspektion des
Innenministeriums um 30 %. Der Schritt diene demnach der Steigerung der Effizienz der Behérde, nachdem
es immer mehr Beschwerden iiber Korruption und Willkiir seitens der Verkehrspolizei gegeben hatte.

22.01.2024

Wihrend seines offiziellen Besuches in Doha unterzeichnen Prisident Rachmon und der katarische Emir
Tamim bin Hamad Al Thani neun Dokumente iiber die bilaterale Zusammenarbeit, u. a. eine Absichtserkli-
rung iiber die Zusammenarbeit im Bereich Notfall- und Katastrophenmanagement und ein Aktionsprogramm
im Bereich Hochschulbildung.

26.01.2024

In Duschanbe beginnt der Prozess gegen Rustam Cholikow, dem vorgeworfen wird, in seiner damaligen Posi-
tion als Generaldirektor von Tajik Air und Leiter des internationalen Flughafens Duschanbe, Gelder in Mil-
lionenhshe veruntreut zu haben.

30.01.2024

Das Rathaus von Duschanbe hat die Bewohner der Dérfer im Bezirk Rudaki, der 2020 in Duschanbe einge-
meindet wurde, dazu aufgefordert, die Vieh- und Gefliigelhaltung einzustellen, da diese in der Hauptstadt des
Landes verboten sei.

01.02.2024

Im aktuellen Corruption Perceptions Index von Transparency International verschlechtert sich Tadschikistan
im Vergleich zum Vorjahr um vier Plitze auf Platz 162 von 180.




02.02.2024

Bei einer Sitzung des UN-Ausschusses fiir die Beseitigung der Diskriminierung der Frau in Genf wurde die
tadschikische Delegation zu der verurteilten Journalistin und Menschenrechtsaktivistin Ulfathonim Mamad-
schoewa befragt. Die UN-Berichterstatterin Rangita de Silva de Alvis wies darauf hin, dass Mamadschoewa und
andere zivile Aktivisten verhaftet worden seien, und fragte die tadschikische Delegation, inwieweit ihr Recht
und das Recht anderer auf ein faires Verfahren gewihrleistet sei. Alamshozoda, erster stellvertretender Innen-
minister Tadschikistans, verteidigte die Position der Regierung und behauptete, Mamadschoewa habe gegen
mehrere Gesetzesartikel verstoflen und iiber soziale Netzwerke zu Unruhen aufgerufen. Mamadschoewa, eine
Journalistin pamirischer Herkunft, wurde wihrend der gewaltsamen Niederschlagung der Proteste in der auto-
nomen Region Berg-Badachschan im Sommer 2022 verhaftet und im Anschluss zu 21 Jahren Gefingnis verur-
teilt. Die tadschikische Delegation lobte die Situation der Frauen in der Republik und betonte die Gewihrleis-
tung ihrer Rechte. Es wurde auf positive Entwicklungen hingewiesen, wie die Verabschiedung eines Gesetzes
gegen hiusliche Gewalt, Gehaltserhshungen und die steigende Zahl von Studentinnen an den Universititen.
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18.12.2023

In Briissel findet der 15. Menschenrechtsdialog zwischen der EU und Turkmenistan statt. Die EU-Vertre-
ter duf8erten sich besorgt tiber das Verschwindenlassen von politischen Aktivisten und die Haftbedingungen
in turkmenischen Gefingnissen, einschliefSlich Folter und Misshandlung von Gefangenen. Auch wurde die
Bedeutung der Meinungs- und Redefreiheit betont und auf die Notwendigkeit hingewiesen, der Bevolkerung
Internetzugang sicherzustellen.

25.12.2023

Bei einem Treffen mit den Gebietsgouverneuren in Aschgabat stellt Prisident Serdar Berdymuchamedow sein
erstes Buch vor, »Die Jugend ist die Stiitze des Vaterlandes.«

26.12.2023

Prisident Serdar Berdymuchamedow nimmt in Moskau als Beobachter an einem informellen Treffen der Staats-
oberhiupter der Gemeinschaft Unabhingiger Staaten (GUS) teil. In seiner Rede betont S. Berdymuchamedow
die Rolle der Neutralitit Turkmenistans und bekundet Interesse an einem weiteren Ausbau von Verkehrskor-
ridoren in nord—siid und ost—westlicher Richtung.

01.01.2024

Laut Kabul Times hat Afghanistan den aktuellen Stromabnahmevertrag mit Turkmenistan um ein weiteres
Jahr verlingert.

05.01.2024

Der Nationalfiihrer und Volksratsvorsitzende Gurbanguly Berdymuchamedow wird in Abu Dhabi vom emira-
tischen Prisidenten Muhammad bin Zayid Al Nahyan zu Gesprichen empfangen und fithrt danach Gespriche
{iber die weitere Zusammenarbeit mit dem emiratischen Olkonzern Dragon Oil und der Abu Dhabi National
Oil Company (ADNOC), wobei u. a. eine Absichtserklirung zur Zusammenarbeit fiir die weitere Entwick-
lung des Galkynysch-Gasfeldes (Gebiet Mary) mit der ADNOC und eine Kooperationsvereinbarung zwischen
der ADNOC und Turkmengaz unterzeichnet werden.

07.01.2024

Laut Trend hat Turkmenistan die Erdgas-Belieferung Aserbaidschans via Tauschmechanismus mit Iran ausge-
setzt, da sich fiir 2024 bisher nicht auf die Lieferbedingungen geeinigt werden konnte.

09.01.2024

Laut Turkmen.news wurde in Arkadag (Gebiet Ahal) mit dem Bau eines Mausoleums fiir den noch lebenden
Nationalfiithrer und Volksratsvorsitzenden Gurbanguly Berdymuchamedow begonnen.

11.01.2024

Laut Chronika Turkmenistana wurden in Turkmenabat (Gebiet Balkan) zwei Frauen festgenommen, nachdem
sie von einer Uberwachungskamera dabei gefilmt wurden, wie sie in einem Internetcafé Fotos und Videos von
einer Hochzeitsfeier an Verwandte in die USA geschickt haben.

11.01.2024

Nach eigenen Angaben wird die staatliche Turkmenulaggozegchilik (’Transinspektion«) mit der Ausgabe von
Genehmigungen fiir auslindische Spediteure beginnen, um bessere Bedingungen fiir einen effizienten grenz-
tiberschreitenden Transport und Transit iber den Landweg zu schaffen.

15.01.2024

Als Reaktion auf die Prisidentschaftswahlen in Taiwan am 13.01.2024 verdffentlicht das Auflenministerium
eine Stellungnahme, der zufolge die Regierung der VR China die einzige legitime Vertretung Chinas sei.

17.01.2024

Prisident Serdar Berdymuchamedow entlisst Generalstaatsanwalt Serdar Mjalikgulyjew wegen »Versiumnis-
sen beim ordnungsgemiflen Nachkommen seiner Pflichten«. Chronika Turkmenistana berichtet spiter, dass
der tatsichliche Grund ein persénlicher Immobilienstreit mit dem Biirgermeister von Aschgabat, Rachym
Gandymow, war.

17.01.2024

Prisident S. Berdymuchamedow empfingt den Vizeprisidenten der EU-Kommission, Margaritis Schinas, in
Aschgabat zu Gesprichen iiber die bilaterale Zusammenarbeit in den Bereichen Infrastruktur, Verkehr und
Investitionen u. a. mit Hinsicht auf die Global-Gateway-Initiative der EU. Laut Schinas besitze Turkmenistan
»enormes Potenzial¢, wobei tatsichliches Wirtschaftswachstum jedoch politische Reformen und wirtschaftli-
che Diversiﬁzierung voraussetze.

18.01.2024

Prisident S. Berdymuchamedow empfingt den iranischen Olminister Dschawad Oudschi zu einem Gesprich
iiber »Interaktionen im Ol- und Gassektor, fiir deren Ausbau sich neue Maglichkeiten erdffnet haben.« Details
sind nicht bekannt.

19.01.2024

Laut dem turkmenischen Dienst von RFE/RL wurden Lehrer im Gebiet Balkan unter Androhung von Entlas-
sung gendtigt, Geld fiir den Kauf neuer Portrits von Prisident S. Berdymuchamedow und dem Nationalfiih-
rer und Volksratsvorsitzenden G. Berdymuchamedow zu spenden.

21.01.2024

Die Tiirkei schiebt 18 turkmenische Staatsbiirger:innen wegen abgelaufener Pisse oder Aufenthaltsgenehmi-
gungen nach Turkmenistan ab.

23.01.2024

Auflenminister Raschid Meredow wird in Tokio vom Leiter des japanischen Kabinettssekretariats, Yoshimasa
Hayashi, zu Gesprichen iiber die bilaterale Zusammenarbeit u. a. in den Bereichen Handel, Wirtschaft und
humanitirer Austausch empfangen. Beide Seiten stellen eine »hohe Dynamik« in der Entwicklung der bilate-
ralen Zusammenarbeit fest. Die Gespriche enden mit der gemeinsamen Unterzeichnung von vier Dokumen-
ten, die u. a. die Zusammenarbeit bei der Energiewende und dem Bau einer Anlage zur Herstellung von Ben-

zin im Gebiet Ahal betreffen.




29.01.2024

Energieminister Annageldy Saparow empfingt eine emiratische Delegation unter Leitung der emiratischen
Sustainable Water Solutions zu Gesprichen tiber die Zusammenarbeit u. a. in den Bereichen Energie und
Wassernutzung.

29.01.2024

Bei Gesprichen zwischen Vertretern der staatlichen Turkmengaz und der staatlichen tiirkischen Ol- und Gas-
firma BOTAS in Ankara duflert die tiirkische Seite ihren »Entschluss und Wunsch, turkmenisches Gas in die
Tiirkei und auf die Weltmirkte zu liefern.«

30.01.2024

Die Vorsitzende des parlamentarischen Unterhauses, Dunjagosel Gulmanowa, empfingt den stellvertretenden
Vorsitzenden des stindigen Komitees des chinesischen Nationalen Volkskongresses, Hao Mingjin, in Asch-
gabat und Arkadag zu Gesprichen iiber die bilaterale parlamentarische Zusammenarbeit. Beide Seiten stellen
eine »stindige und effektive Weiterentwicklung der Zusammenarbeit« fest.

01.02.2024

Nach eigenen Angaben plant die staatliche Turkmengaz den Bau von weiteren 14 Férderstationen im Galky-

nysch-Erdgasfeld (Gebiet Mary).

02.02.2024

Prisident S. Berdymuchamedow entlisst den Staatsanwalt von Aschgabat, Owesmammed Schychmamme-
dow, wegen »Versdumnissen beim ordnungsgemifien Nachkommen seiner Pflichten«. Laut Turkmen.news
wird Schychmammedow einen Tag spiter aus bislang unbekannten Griinden festgenommen. Chronika Turk-
menistana berichtet spiter, dass der tatsichliche Grund, wie im Fall der vorherigen Entlassung des General-
staatsanwaltes von Turkmenistan, ein personlicher Immobilienstreit mit dem Biirgermeister von Aschgabat,
Rachym Gandymow, war.

02.02.2024

Nach einem schweren Unfall im Hauptheizkraftwerk Bischkek spendet Turkmenistan Kirgistan 2.000 t
Fliissiggas.
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19.12.2023

Prisident Schawkat Mirsijojew unterzeichnet ein Gesetz fiir den Ubergang in ein gemischtes System zur Par-
lamentswahl. Bisher galt in Usbekistan ein reines Mehrheitswahlsystem. Im neuen Grabenwahlsystem werden
75 Abgeordnete in Einzelwahlkreisen nach dem Mehrheitssystem und die restlichen 75 nach dem Verhiltnis-
wahlrecht gewihlt. Die Mindestfrauenquote wird von 30 % auf 40 % erhéht.

20.12.2023

Landesweit wird ein Programm fiir die Ausbildung von Programmierern gestartet, die dann in Mahallas (Lokal-
gemeinden) leben und arbeiten sollen. Insgesamt sollen 30.000 junge Menschen zu Programmierern ausge-
bildet werden.

21.12.2023

Prisident Mirsijojew kritisiert die langsame Digitalisierung im Land, was demnach auf Korruption zuriick-
zufithren sei.

21.12.2023

Das Aulenministerium bestellt den russischen Botschafter Oleg Malginow ein, nachdem der russische Politi-
ker Sachar Prilepin (»Ein gerechtes Russland — Fiir die Wahrheit«) einen Anschluss Usbekistans an Russland
vorgeschlagen hatte. Laut Auflenministerium wiirden solche Aussagen »die freundschaftlichen Bezichungen
negativ beeinflussen« und entsprichen »nicht dem Geist der strategischen Partnerschaft« zwischen den beiden
Lindern. Laut Malginow handele es sich bei Prilepins Aussagen um private Meinungen und keine offizielle
Position Russlands.

25.12.2023

Ein Gericht in Samarkand verurteilt die Lehrerin und Zivilaktivistin Scharofiddinowa aufgrund ihrer Betei-
ligung an einem Dokumentarfilm tiber den Riickgang tadschikischsprachiger Schulen in Usbekistan zu einer
Geldstrafe. Scharofiddinowa duflerte wihrend des Verfahrens, dass es vor 30 Jahren in Usbekistan noch 512
tadschikischsprachige Schulen gab, wihrend es heute nur noch 245 seien. Laut dem Richter wiirden allen Val-
kern in Usbekistan die gleichen Rechte zugestanden.

08.01.2024

Laut lokaler Behérden wird den Bewohnern Taschkents, die ihre Gebiihren fiir die Miillabfuhr nicht begli-
chen haben, ab dem 1. Juni 2024 die Stromversorgung abgestellt.

12.01.2024

Laut Prisident Mirsijojew sollen im Jahr 2024 auslidndische Investitionen in Hohe von 2,1 Milliarden US-Dol-
lar in die Wirtschaft Karakalpakstans gelenkt werden, wodurch 500 Firmen und 13.000 Arbeitsplitze entste-
hen sollen.

03.01.2024

In St. Petersburg werden rund 3.000 u. a. usbekische Arbeitsmigranten festgenommen und zu Musterungs-
biiros gebracht, wo sie sich als »Freiwillige« fiir den Militirdienst verpflichten sollen, andernfalls drohe ihren
Familien die Ausweisung aus Russland.

15.01.2024

Als Reaktion auf die Prisidentschaftswahlen in Taiwan am 13.01.2024 veréffentlicht das Auflenministerium
eine Stellungnahme, der zufolge die Regierung der VR China die einzige legitime Vertretung Chinas sei.

18.01.2024

Prisident Mirsijojew kritisiert die Situation im Bereich Exporte und Investitionen. Demnach sei die gezeigte
Leistung der fiir das Investitions- und Auflenhandelssystem zustindigen Ministerien, Abteilungen und diplo-
matischen Vertretungen im Ausland mangelhaft. Auch seien die wirtschaftlichen Effekte von auslindischen
Direktinvestitionen in Héhe von rund 50 Milliarden US-Dollar wihrend der letzten sechs Jahre nicht ausrei-
chend analysiert worden. Als Konsequenz ordnet Mirsijojew die Entlassung einer Reihe von stellvertretenden
Ministern und Verwaltungsleitern an.

24.01.2024

Nach eigenen Angaben wird die russische Rockband DDT im Februar erstmals in Taschkent auftreten. Die
Band verurteilt den russischen Angriffskrieg in der Ukraine und tritt seit einer iiber sie verhdngten Geldstrafe
nur noch im Ausland auf.

22.01.2024

Nach einer neuen Berechnung des Statistikamtes gelten ab sofort Personen als arm, die pro Monat weniger als

621.000 Som (50 US-Dollar) zur Verfiigung haben.

25.01.2024

Der Vorsitzende von Milliy Tiklanisch und stellvertretende Parlamentssprecher Alischer Kadyrow schligt eine
Einschrinkung des Gebrauchs der russischen Sprache im Land vor, nachdem der russische Historiker Michail
Smolin im russischen TV geduf8ert hat, dass es vor der Oktoberrevolution von 1917 noch keine Usbeken als
eigene nationale Gruppe gegeben habe.

26.01.2024

Die United States Agency for International Development (USAID) spendet insgesamt 131 t Lebensmittel an
120 usbekische Gesundheits- und Sozialeinrichtungen, die Menschen mit Tuberkulose und psychiatrischen
Erkrankungen sowie Kinder mit Behinderungen und éltere Menschen unterstiitzen.




Zentralasien-Analysen Nr. 162, 28.02.2024

Herausgeber:

Zentrum fiir Osteuropa- und internationale Studien (Z0iS) gGmbH
Deutsche Gesellschaft fiir Osteuropakunde e.V.
Deutsches Polen-Institut
Forschungsstelle Osteuropa an der Universitdt Bremen
Leibniz-Institut fiir Agrarentwicklung in Transformationsdkonomien
Leibniz-Institut fir Ost- und Sidosteuropaforschung

Redaktion:
Verantwortlicher Redakteur: Richard Schmidt
Lektorat: Rostam Onsori
Satz: Matthias Neumann

Wissenschaftlicher Beirat:
Dr. Luca Anceschi, University of Glasgow
Dr. Beate Eschment, Zentrum fiir Osteuropa- und internationale Studien (Z0iS), Berlin
Prof. Dr. Martin Petrick, Justus-Liebig-Universitét GieGen

Die Meinungen, die in den Zentralasien-Analysen geduert werden, geben ausschlieflich die Auffassung der Autoren wieder.

Abdruck und sonstige publizistische Nutzung sind nach Riicksprache mit der Redaktion gestattet.

Zentralasien-Analysen-Layout: Matthias Neumann, nach einem Konzept von Cengiz Kibaroglu, mit einer Grafik von Sebastian Kliisener

Alle Ausgaben der Zentralasien-Analysen sind mit Themen- und Autorenindex archiviert unter www.laender-analysen.de

ISSN 1866-2110 © 2024 by Zentrum fiir Osteuropa- und internationale Studien (Z0iS) gGmbH, Deutsche Gesellschaft fiir Osteuropakunde e.V.,, Deutsches Polen-Institut, Forschungsstelle Osteuropa an
der Universitdt Bremen, Leibniz-Institut fiir Agrarentwicklung in Transformationsékonomien, Leibniz-Institut fiir Ost- und Stidosteuropaforschung
Zentrum fiir Osteuropa- und internationale Studien (Z0iS) gGmbH « MohrenstraRe 60« 10117 Berlin « Telefon: +49 (30) 2005949-20

e-mail: richard.schmidt@zois-berlin.de « Internet-Adresse: www.laender-analysen.de/zentralasien

28



LANDER-ANALYSEN

ukrainian

digest|

Belarus-Analysen Polen-Analysen Russland-Analysen Ukraine-Analysen Zentralasien-Analysen
DEUTSCHES C) ZOIS
POLEN Forschungsstelle -
INSTITUT Osteuropa

[=1:37¢ =] Kostenlose E-Mail-Dienste:
= Lander-Analysen

Die Linder-Analysen bieten regelmiflig im kostenlosen Abonnement kompetente Einschitzungen aktueller politischer,
wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Entwicklungen in Ostmitteleuropa, Osteuropa und Zentralasien. Alle Linder-
Analysen verstehen sich als Teil eines gemeinsamen Projektes, das der wissenschaftlich fundierten, allgemeinverstindlich
formulierten Analyse der Entwicklungen im &stlichen Europa, der Offenheit fiir verschiedene inhaltliche Positionen und
der kostenlosen und nicht-kommerziellen Information einer breit verstandenen interessierten Offentlichkeit verpflichtet
ist. Autor/innen sind internationale Fachwissenschaftler/innen und Expert/innen. Die Redaktionen der Linder-Analysen
bestehen aus Wissenschaftler/innen mit langjihriger Forschungserfahrung.

Die deutschsprachigen Linder-Analysen werden gemeinsam von der Forschungsstelle Osteuropa an der Universitit Bre-
men, dem Zentrum fiir Osteuropa- und internationale Studien, der Deutschen Gesellschaft fiir Osteuropakunde, dem
Deutschen Polen-Institut, dem Leibniz-Institut fiir Agrarentwicklung in Transformationsékonomien und dem Leibniz-In-
stitut fiir Ost- und Stidosteuropaforschung herausgegeben. Die englischsprachigen Lander-Analysen erscheinen in Koope-
ration der Forschungsstelle Osteuropa mit dem Center for Security Studies (CSS) der ETH Ziirich.

Die Linder-Analysen bieten regelmiflig Kurzanalysen zu aktuellen Themen, erginzt um Grafiken und Tabellen sowie
Dokumentationen. Zusitzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse.

Belarus-Analysen
Die Belarus-Analysen erscheinen fiinf bis sechs Mal pro Jahr.
Abonnement unter: http://www.laender-analysen.de/belarus/

Caucasus Analytical Digest
In englischer Sprache. Erscheinungsweise: zweimonatlich
Abonnement unter: http://www.css.ethz.ch/en/publications/cad.html

Polen-Analysen
Die Polen-Analysen erscheinen mit Ausnahme einer Sommerpause an jedem ersten und dritten Mittwoch im Monat.
Abonnement unter: http://www.deutsches-polen-institut.de/newsletter/polen-analysen/

Russland-Analysen
Die Russland-Analysen erscheinen mit Ausnahme einer Sommerpause ein bis zwei Mal pro Monat.
Abonnement unter: http://www.laender-analysen.de/russland/

Russian Analytical Digest
In englischer Sprache. Erscheinungsweise: zweimal monatlich
Abonnement unter: http://www.css.ethz.ch/en/publications/rad.html

Ukraine-Analysen
Die Ukraine-Analysen erscheinen mit Ausnahme einer Sommerpause ein bis zwei Mal pro Monat.
Abonnement unter: http://www.laender-analysen.de/ukraine/

Zentralasien-Analysen
Die Zentralasien-Analysen erscheinen sechs Mal pro Jahr.
Abonnement unter: http://www.laender-analysen.de/zentralasien/



http://www.laender-analysen.de/belarus/
http://www.css.ethz.ch/en/publications/cad.html
http://www.deutsches-polen-institut.de/newsletter/polen-analysen/
http://www.laender-analysen.de/russland/
http://www.css.ethz.ch/en/publications/rad.html
http://www.laender-analysen.de/ukraine/
http://www.laender-analysen.de/zentralasien/
http://www.css.ethz.ch/
https://www.dgo-online.org/
https://www.deutsches-polen-institut.de/
https://www.iamo.de/
https://www.ios-regensburg.de/
http://www.zois-berlin.de/
https://www.forschungsstelle.uni-bremen.de/
http://www.laender-analysen.de/
http://www.laender-analysen.de/

	_GoBack
	OLE_LINK110
	OLE_LINK111
	Analyse
	Der Kusch-Tepa-Kanal in Nordafghanistan: Faustpfand der Taliban, Bürde für Zentralasien?

	Von Hamza Boltaev (University of World Economy and Diplomacy (UWED), Taschkent)
	Karte
	Der Kusch-Tepa-Kanal

	Analyse
	Der unerkannte Wandel? Turkmenistans kulturelle und architektonische Transformationen anhand der Beispiele Turkmenbaschy und Aschgabat

	Von Franziska Tedesca (Aschgabat)
	Chronik
	18. Dezember 2023 – 04. Februar 2024
	Kasachstan
	Kirgistan
	Tadschikistan
	Turkmenistan
	Usbekistan


